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Ein Namenregister von Luzernern aus dem Zweiten
Villmergerkrieg 1712

Von Joseph Schurmann-Roth, Luzern

Der Friede von Baden vom 7. Marz 1656 setzte wohl dem Ersten
Villmergerkrieg ein Ende, nicht aber dem Zwist, der die beiden

Bekenntnisse seit über 130 Jahren getrennt hatte. Mit
geschulterten Hellebarden, Gewehr bei Fuss, standen sich die
beiden Lager weiterhin gegenüber. Im Frühjahr 1712 wurde der
Ausbruch neuer Feindseligkeiten dadurch beschleunigt, dass in
Utrecht Verhandlungen aufgenommen wurden m der Absicht, den
damals schon über zehn Jahre dauernden Spanischen Erbfolgekrieg

zu beendigen. Ein Ueberfall reformierter Toggenburger
auf zwei Kloster leitete am 12./13. April die Feindseligkeiten

ein; Schwyz gab den Hilferuf des Abtes von St. Gallen an
den katholischen Vorort Luzern weiter; dieses unterbrach die
kürzeste Verbindung zwischen Bern und Zurich schon wenige Tage

spater dadurch, dass es Mellingen mit einigen hundert Mann
besetzte. Vier Wochen darauf räumten die Luzerner das Stadtchen

wieder, und schon das wurde den Luzerner Fuhrern von der
eigenen Seite als Feigheit und Verabredung mit dem Feind
ausgelegt. Von Mellingen zogen die reformierten Truppen, vorwiegend

Berner, am 22. Mai, am Fronleichnamstag, auf dem linken
Reussufer gegen Bremgarten, wohl in der Flanke vom Gegner
angegriffen, diesem aber an Zahl und an Kampfwillen deutlich
uberlegen. Dem Fall Bremgartens folgte die Besetzung des ganzen

Freiamts durch die Berner bis an die Zuger Grenze hinauf.

Im katholischen Vorort Luzern hatten sich die Geister geschieden:
"Tauben" - so wurden wir sie heute nennen - hatten

erkannt, wie die Rüstung hinter den Vorbereitungen auf der
Gegenseite zurückgeblieben war, und dass die Vorrate fur längeres

Durchhalten nicht ausreichten. "Falken" standen unter dem
Emfluss des Nuntius: Die Kirche konnte ein Zurückweichen vor
den Ketzern niemals gutheissen... zu viel stand fur sie in den
konfessionell gemischten Gemeinen Vogteien, namentlich im Thur-
gau und in der alten Grafschaft Baden auf dem Spiel. Die
Tatsache, dass die zum Frieden und zum Ausgleich neigenden Luzerner

Patrizier in Aarau mit dem Gegener verhandelten und einen
Friedensvertrag ausarbeiteten, gab dem Gerücht unter dem
Luzerner Landvolk und im grossem Teil der Innerschweiz neue
Nahrung, die Luzerner hielten es insgeheim mit den Patriziern
in Bern und mit den Zunftherren in Zurich. In Zug wurde "Ein
schönes newes Lied über gegenwartiges faul und schandtliches
Kriegswesen, der Newe Teil genannt", gedichtet und gedruckt
und in Versammlungen rebellierender Bauern auf der Luzerner
Landschaft verbreitet: Luzern solle zum Landsgemeindestand
umgebildet werden; die Peruckenmandli sollen von den Mahren
heruntergeholt werden. Im Juli sahen sich die Gnadigen Herren
in Luzern zwei Fronten gegenüber: Den Reformierten mit gut
gerüsteten Truppen im Freiamt, welche einen Angriff der Alt-
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glaubigen erwarteten, sich aber jedes Angriffs auf katholisches
Gebiet enthielten,auf der einen Seite, und dem

murrenden, gefahrliche Plane heckenden Landvolk auf der andern
Seite. Zwar brachen die Nidwaldner nach Mitte des Monats einen
Versuch wieder ab, durch die Stadt hindurch in ein Lager der
Luzerner Bauern zu ziehen, welche sich nach dem Heuet wieder
sammelten, um die Reformierten anzugreifen. Es gelang Nid-
waldnern, Zugern und Schwyzern sogar, den Bernern am 20. Juli
bei Sins eine empfindliche Schlappe beizubringen und sie zu
zwingen, das obere Freiamt zu räumen. Regenwetter verhinderte
zunächst, diesen Sieg auszunutzen. Am 25. Juli horten die Berner

unterhalb von Villmergen mit ihrem Ruckzug auf, stellten
sich den Gegenern, und es kam zur zweiten Villmerger Schlacht

diesmal eine verlustreiche Niederlage fur die katholische
Seite; die Zahl der Gefallenen wurde mit 3000 angegeben. Als
ein Jahr danach die Luzerner Regierung Zahlen der Gefallenen
im ganzen Kanton ermittelte, wurden ihr 783 gemeldet. An
weiteren Ereignissen ist hier nur noch bemerkenswert, dass über
die bisher von Kriegsereignissen verschonte bernisch-luzerni-
sche Grenze hinweg Einfalle verübt wurden mit empfindlichen
Verlusten an Vieh, barem Geld und Schaden an Gebäuden. Am 11.
August 1712 wurde der zweite Villmergerkrleg, auch Toggenbur-
gerkrieg genannt mit dem Frieden von Aarau beendet.

Aus Ereignissen, wie sie mit einem solchen Bruderkrieg
verbunden sind, bleiben fur den Familienforscher Namen von
Beteiligten und von Opfern interessant. Verschiedene Quellen
liefern über 1900 Namen. Berücksichtigt sind vor allem solche
aus dem Volk. Namen von Patriziern werden nur in Listen der
Gefallenen und Verwundeten erwähnt. Quellen waren die Sterbe-
bucher der Pfarreien, Rats- und Turmbucher, sowie erhalten
gebliebene Kriegsakten.

Bemerkungen zu den einzelnen Kategorien von Namen

1) Gefallene Anzahl Personen 595

Die 1713 von der Regierung aus Anlass der Jahrzeitstiftung
erstellte Liste enthalt die Namen der 14 Gefallenen aus der
Stadt Luzern und die Zahlen aus den einzelnen Gemeinden. Die
Sterbebucher der Pfarreien bringen nicht mehr alle Namen bei,
welche fur die Landgemeinden m der amtlichen Liste mit total
783 angegeben sind. Weshalb sich im ganzen nur noch 595
Personen namhaft machen lassen, beruht auf verschiedenen Gründen;

a) Nicht alle Sterbebucher sind erhalten geblieben.
b) In Lazaretten sind Manner spater ihren Verletzungen erle¬

gen; sie wurden am Sterbeort bestattet, in unserem Register
jedoch dem Wohnort zugerechnet; es sei auf die Bemerkungen
zu 2) verwiesen.

c) In die Sterbebucher wurden auswärts bestattete Pfarreiange-
horige nur dann aufgenommen, wenn daheim fur ihr Seelenheil

ein Gedenkgottesdienst abgehalten, also von Angehori-
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gen das Stipendium dafür erlegt worden war. Mit ausgewanderten

ehemaligen Pfarrgenossen wurde ebenso vorgegangen,
sofern ihr Ableben in die alte Heimat zuruckgemeldet worden

war. - Eine Eigentümlichkeit mehrerer Sterbebucher
besteht darin, dass die Pfarrherren den Namen Gefallener
noch mehr oder weniger ausführliche Kommentare beifugten
oder doch die Berner als "acatholici", als "haeretici"
bezeichneten.

2) Verwundete Anzahl Personen 80

Aus den Sterbebuchern und aus Rechnungsbuchern wissen wir,
dass Lazarette eingerichtet worden waren, m denen zunächst
noch transportfähige Blessierte behandelt wurden, so in Schongau

im Sigristen- und im Wirtshaus, in Hochdorf Bero-
munster, Sursee, Willisau und in Luzern, wo im Grossen Spital
die Wöchnerinnen- und die Weiberstube fur Verwundete geräumt
wurden. - Nach Beromunster wurden die Nachrichter von Luzern
und Sursee als Feldschern abgeordnet. - Die meisten in den
genannten Lazaretten eingetretenen Todesfalle durften auf
Infektion der Schusswunden zuruckzufuhren sein.
3) Gefangene Anzahl Personen 12

(19)

Nach Briefen, welche bald nach der Schlacht zwischen Bern und
Luzern gewechselt wurden, befanden sich auf der Lenzburg im
ganzen 19 Offiziere und Gemeine in Gefangenschaft. Die 6

Blessierten und die 3 auf Lenzburg Verstorbenen sind in den
betreffenden Kategorien mitgezählt.
4) Sanitätspersonal Anzahl Personen 25

Als "chirurgisch" Behandlungsbedurftige wurden die Blessierten
vor allem von Personen behandelt, welche die sogenannte

niedere Chirurgie betrieben und auch auf dem Land ansassig
waren; die wenigen Doctores medicinae, die es damals gab,
wirkten als Stadtarzte. Leichter Verwundete, welche
offensichtlich Lazarettbehandlung nicht benotigten, waren bei
Privaten untergebracht. - Aus Willisau sind die Namen von vier
Krankenpflegerinnen erhalten geblieben. - In den Akten fanden
sich auch Namen von Mannern, welche verwundete Pferde behandelt

hatten.

5) Mannschaftslisten Anzahl Personen 473

Vollständige Listen sind aus Sempach, Sursee und aus dem Amt
Buron-Triengen erhalten geblieben. - Nach dem Krieg wurden
vermutlich besonders zuverlässig scheinende Leute zu einer
"Stadtwache" aufgeboten. Sie waren es wohl auch, von denen
dann ausdrücklich vermerkt ist, sie hatten mit geladenen
Musketen den Zug mit den zum Tod durchs Schwert verurteilten
Rebellen Lux Wyss von Eschenbach und Hans Jakob Petermann
zur Hinrichtungsstatte begleiten müssen.
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6) Lieferanten Anzahl Personen 580

Von einigen Brigaden sind die ausführlichen Rechnungen über
Lieferung von Heu und Getreide, über Arbeiten von Handwerkern

heute noch vorhanden.

7) Geschadigte Anzahl Personen 79

Ihre Liste enthalt ganz vorwiegend Namen aus den luzernisch-
bernischen Grenzgemeinden, aufgezeichnet nach den Schaden,
welche durch die Plünderungen im Juli/August, nach der Vill-
merger Schlacht, noch entstanden sind. Was in den einzelnen
Gemeinden an Vieh und Vorraten verloren ging, findet sich bei
den Namen der Gemeinden (Altburon, Fischbach, Grossdietwil,
Uthusen) erwähnt.

8) Rebellen Anzahl Personen 108

Unter dieser Bezeichnung wurden von schweren Fallen bis
hinunter zu leichteren bis leichtesten die verschiedensten
Verbrechen und Vergehen zusammengefasst, von Auflehnung gegen die
Gnadigen Herren an Zusammenkünften in Susstannen bei Rothenburg,

Eschenbach und Root, von Schiessen auf den Amtsschul-
theissen bis zu blossen unvorsichtigen Aeusserungen, zur
Weigerung zweier Schmiedmeister, Stangen furs Ausstellen der
abgeschlagenen Rebellenkopfe herzustellen, zur Weigerung einiger

Bauern, requiriertes Heu herzugeben, zu den Wirten, die
- wohl selber "Rebellen" - es unterlassen hatten, "zu leiden",
d.h. anzuzeigen, dass in ihren Hausern Zusammenkünfte
stattgefunden und dass daran gegen die Gnadigen Herren zur Auflehnung

gehetzt worden war.

Zwei Falle, über welche ausführliche Akten noch vorhanden
sind, zeigen, welchen Einfluss damals Gedrucktem zuerkannt
wurde und wie die Regierung noch lange nach dem Krieg weitere

Auflehnung befürchtete. Das "Tellenlied" aus Zug wurde
im Oktober 1712 durch Henkershand öffentlich verbrannt. -
In den ersten Augusttagen wurde m einem Feldlager der
Luzerner zwischen Dagmarsellen und Altishofen der 33jahrige
Maler Karl Heinrich Lutolf aus Beromunster festgenommen,
weil er noch eine Schmähschrift gegen die Gnadigen Herren
auf sich trug, und weil er Greuelnachrichten verbreitet hatte.
Sogar erst im Frühjahr 1714 wurde Hans Martin Waltisperger aus
Altishofen zur Rechenschaft gezogen: Als "Waldbruder"
verkleidet, hatte er sich in Sarnen dadurch verdachtig gemacht,
dass er ein an das Luzerner Landvolk, ja, spater sogar an die
Untertanen von Bern und Zurich zu richtendes "Büchlein" hatte
schreiben und drucken lassen wollen: Umlage der zu hohen
Pfarrgehalter auf allgemeine Schulbildung, erleichterter
Eintritt in Kloster, Wahl der Behörden an Landsgemeinden durch
das ganze Volk waren die milderen Punkte unter seinen Ideen,
Abschaffung resp. Vertreibung und sogar blutige Verfolgung
der Patrizier, Schleifung der Stadtmauern waren die gefährlicheren
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Lutolf und Waltisperger wurden auf die Galeeren geschickt.
Zwei Todesurteile wurden bereits erwähnt; ein drittes konnte
erst 1715 gefallt und vollstreckt werden, nachdem Hans Hilt-
prand, ein Rebell aus Eschenbach, als Soldner beim Herzog von
Parma ausfindig gemacht und abgeholt worden war.

15 Männer wurden verbannt; sie waren gleich nach dem Zusammenbruch

der Rebellion und nach dem Krieg geflohen.

Die übrigen Falle wurden nach damaligem Brauch erledigt:
Verurteilung zur Ehr- und Wehrlosigkeit auf einige Jahre,
Hausarrest, Schreibverbot, Geldbussen.

Im Frühjahr 1713 verkündete die Regierung eine Amnestie fur
die leichteren, bisher noch nicht erledigten Falle.
9) Zeugen in den Prozessen Anzahl Personen 86

finden sich in den Ratsbuchern und in gesondert aufbewahrten
Gerichtsakten.

10) Behordemitglieder Anzahl Personen 12

Als die Gnadigen Herren die Lage wieder meisterten, beriefen
sie Abgeordnete aus den einzelnen Gemeinden ein - Untervogte,
Weibel, Geschworene, Kirchmeier - und hielten ihnen das
Ungebührliche ihres Verhaltens in aller Strenge vor - Namen aus
dieser Gruppe sind auch dadurch erhalten geblieben, dass sich
ihre Trager fur Milde der Gnadigen Herren wenigstens gegenüber
den Frauen und namentlich den Kindern bestrafter Rebellen
einsetzten... meistens mit einem gewissen Erfolg.
11) Verschiedene Namen Anzahl Personen 9

Nur wenige Namen von Mannern sind erhalten geblieben, die
sich in den Gefechten irgendwie besonders ausgezeichnet
hatten und dafür belohnt wurden.

Aufbau des Namenregisters

Ein erster Teil enthalt alle Namen alphabetisch geordnet mit
Angabe des Wohnortes, die auf den zweiten Teil verweist.
Der zweite Teil enthalt die Namen der Gemeinden angeordnet
mit Angabe der Quelle: Sterbebuch, Rats- oder Turmbuch,
Kriegsakten im Staatsarchiv.

Ein kurz gehaltenes Sachregister fasst die Namen zu einigen
Stichworten zusammen: Verbannung, Verschickung auf die Galeeren

usw.

Das Register ist nur in zwei Exemplaren hergestellt und
zugänglich; das eine liegt im Staatsarchiv Luzern, das andere
in der Zentralbibliothek Luzern.
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